Da kommt etwas auf uns zu!
Predigt zu Jesaja 2,1-5 (Seewis, am 1. Advent 2019)
Da kommt etwas auf uns zu! Advent heisst: Ankunft.
Wir kennen das: Auf uns kommt ständig etwas zu – und wir bereiten uns darauf vor: Am Mittwoch plane ich für den Ausflug am Samstag – im letzten Quartal bereite ich die Zahlen vor für den Jahresabschluss – und einer meiner Lehrer hat gesagt: ‚Ja, wenn ihr dann mal 21 seid und euch das erste mal über die dritte Säule Gedanken gemacht habt…‘
Wir leben in Erwartung: Der Feierabend kommt bestimmt – die nächste Steuererklärung auch – und irgendwann hoffentlich der wohlverdiente Ruhestand. 
Aber was kommt im Advent auf uns zu? 
Gerechtigkeit, Frieden, Licht. So hören wir von Jesaja. Es ist eine gewaltige prophetische Vision der Zukunft. Unser Blick wird auf das Ende der Zeit gerichtet: Das schafft einen Orientierungspunkt für die Gegenwart. Unsere Fragen und Anliegen werden durch diese Orientierung an den rechten Ort gesetzt. Diese Vision wirft Licht auf unseren Weg. Sie zeigt uns: Wir gehen nicht ins Ungewisse, Dunkle – sondern wir gehen einer Zeit entgegen, wo sich all das Gute durchsetzt, das Gott für diese Welt im Sinn hat. 
Diese Hoffnung wird durch drei Bilder beschrieben: 1. der Berg Zion in Jerusalem. Der jüdische Tempel stand dort. Dieser Ort steht als Symbol für eine Orientierung, die den Weg zeigt zu erfülltem Leben – und darüber hinaus. In der Vision wird diese Orientierung den Menschen nicht anerzogen – und schon gar nicht mit Gewalt eingehämmert. Sondern Gottes Macht wird sich so wunderbar zeigen, dass es für die Menschen offensichtlich wird, welches der gute Weg ist. 
Darum werden sie in Scharen zum Berg Zion pilgern, zu Gott. Das ist das 2. Bild: Alle Völker wollen den Weg gehen, der zu erfülltem Leben führt. 
Das 3. Bild ist die Bestätigung: Dieser Weg führt tatsächlich zum guten Ziel. Gewalt verschwindet! Statt Streit setzen die Menschen ihre Energie ein für den Frieden. Statt Waffen benutzen sie Werkzeuge, die dem Guten dienen. Schwert und Speer werden recycelt als Pflug und Winzermesser: Wenn alle genug zu Essen bekommen braucht es keinen Krieg. Und dazu bekommt – wer will – noch einen guten Tropfen. 
Zurück zu unserer Jahreszeit: Gerechtigkeit, Frieden, Licht – das kommt im Advent auf uns zu. Es klingt etwas anders als das, was wir im Alltag erwarten: Es scheint so, dass das über lästige Pflichten und lockere Freizeit hinaus geht. 
Wer bringt diesen Mehrwert? Jesus Christus: Jenes königliche Kind, das nicht in einem Palast auf die Welt kam, sondern im Futtertrog. Jenes Friedens-Kind, das bis zuletzt keine Gewalt anwendete, sondern lieber alle Gewalt erduldete. 
Gerade dadurch hat es die Welt verändert wie sonst niemand: Die Logik der Welt ist auf den Kopf gestellt. Seither steht neben der oft rauen Realität dieser Welt eine andere – himmlische – Realität: Gewalt siegt nicht über Geduld, Dunkelheit nicht über Licht – und Tod nicht über Leben. 
Manchmal wird diese andere Realität sichtbar. Der Pöstler am Briefkasten trifft gerade den Hausherrn: „Ich habe ihren neuen Kleber gesehen. Sie möchten keine Werbung mehr.“ – „Ja, soviel Altpapier braucht es nicht.“ – „Ach, Schade! Das bedeutet weniger für uns“, meint der Pöstler. Der Hausherr ist etwas irritiert. Das ist doch meine Entscheidung, was geht dich das an? – denkt er. Stattdessen sagt er: „Aha, Sie verlieren Aufträge, wenn Sie keine Werbung ausliefern können!“ Die Miene des Pöstlers hellt sich auf – er fühlt sich verstanden. Kein Vorwurf bleibt zurück. Er verabschiedet sich mit breitem Lächeln und Händedruck. 
Statt Streit wächst Frieden. Advent ist die richtige Zeit, um den ersten Schritt zu wagen – Richtung Frieden: Eine adventliche Lebenshaltung, sozusagen. Auf den ersten folgen bestimmt weitere Schritte – von einem selbst und von anderen. Ich glaube, wir Christen sind dazu bestimmt, diesen ersten Schritt zu machen. Es ist unsere Aufgabe! Wir können es, weil wir von dieser anderen Realität wissen. Der Realität von Gottes Frieden: Der Tag wird kommen, wo niemand mehr aggressiv reagiert. Es wird gar nicht mehr nötig sein – weil niemand mehr bedroht wird. Weil niemand mehr betrogen wird. Gott selbst sorgt für Recht!
Wir wissen, dass dieser Tag ganz sicher kommen wird. Gott selber steht dafür ein. Wenn so ein Moment jetzt schon gelingt, ist es ein Geschenk. Garantiert ist es nicht. Aber jenes kleine Kind hat die Voraussetzung dafür geschaffen, dass es gelingen kann! Licht und Hoffnung hat es in die Welt gebracht. Darum lohnt sich jeder Einsatz für dieses Licht.
Durch gelingende Begegnungen wird die Welt und mein Leben jedes mal ein Stück heller. Von solchen Erlebnissen handeln die meisten Advents- und Weihnachtsgeschichten: Wenn die Härte der Welt für einen Moment durchbrochen wird – dann leuchtet eine andere, hellere, Realität auf: Gottes Welt. 
Advent ist der richtige Zeitpunkt, um sich von jener anderen Realität berühren zu lassen. Achten Sie nur darauf – ich bin sicher: Auch Sie erleben Adventsgeschichten! 
Sammeln Sie sie jetzt – dann können Sie an Weihnachten davon erzählen. Es tut gut, wenn wir mehr schöne Geschichten hören. Darum möchte ich mich dem Ruf Jesajas anschliessen (Jes 2,5): „Kommt und lasst uns gehn im Licht des HERRN!“ Amen. 
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